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men imstande ist, diese aber praktisch durch die objek­
tiven Umstände des Betriebes, herbeigeführt durch die- 
subjektiven Unzulänglichkeiten des Ministeriums, nicht 
vollbringen kann.

Im Rechenschaftsbericht des Genossen Malenkow auf 
dem XIX. Parteitag der KPdSU wird darauf hingewiesen, 
daß es notwendig ist, alle Mängel in der Arbeit der Indu­
striebetriebe zu überwinden und nicht zuzulassen, daß der 
staatliche Plan, der ein Gesetz ist, gefährdet wird. Genosse 
Malenkow sagte:

„Eine der Hauptursachen für die Nichterfüllung der- 
staatlichen Pläne besteht im ungleichmäßigen Produk- 
tionsfluß.der Betriebe während des Monats. Die Partei 
hat die Wirtschaftsleiter wiederholt auf diesen Mangel 
aufmerksam gemacht. Jedoch arbeiten auch jetzt noch 
viele Betriebe ruckweise; nahezu die Hälfte der im 
Monatsprogramm vorgesehenen Produktion liefern sie 
in der dritten Dekade. Das führt dazu, daß die Produk­
tionskapazitäten nicht voll ausgenutzt werden, daß 
Überstunden geleistet werden, daß sich die Ausschuß­
quote erhöht und die Arbeit der auf Zusammenarbeit 
angewiesenen Betriebe unterbrochen wird.“
(G. M. Malenkow, Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees der 
KPdSU (B) an den XIX. Parteitag, Dietz Verlag, S. 44.)

Es ist notwendig, nach diesen wichtigen Erkenntnissen 
die notwendigen Schlußfolgerungen auch im Ministerium 
für Maschinenbau zu ziehen und die Realisierung der Pläne 
in allen Betrieben zu gewährleisten.

Was unternahm die Betriebsparteiorganisation zur 
Überwindung der Schwierigkeiten

Der lebensbejahende Opitimismus der Menschen, ihre 
schöpferische Kraft, ihre revolutionären Energien sind die 
Hauptfaktoren für den Aufbau der Grundlagen des So­
zialismus in unserem Lande. Von diesem Gesichtspunkt 
geleitet, führt die Betriebsparteiorganisation die Diskussion 
im Betrieb durch. In allen Parteileitungssitzungen, in den 
Mitgliederversammlungen, in den Besprechungen mit den 
Abteilungsleitern hat die Parteileitung kritisch nicht nur 
die Fehler, die von seiten unserer Planungsorgane in der 
Regierung und in der Verwaltung der EKM-Betriebe auf- 
treten, sondern auch im eigenen Betrieb untersucht.

Durch die Initiative der Parteileitung wurde Mitte Juli 
von der Betriebsleitung ein Aufholplan ausgearbeitet, der 
ganz konkret festlegte, wieviel Einheiten im Monat gefer­
tigt werden. Die Kapazität beträgt 30. Auf dieser Grundlage 
wurden dem Ministerium und den zwölf verschiedenen 
Kommissionen, die im Betrieb anwesend waren, auch un­
sere Materialanforderungen aufgetragen. Der Aufholplan 
wurde zum Mittelpunkt der Arbeit unserer Techniker, Kon­
strukteure, Ingenieure, Aktivisten, Bestarbeiter und der 
gesamten Belegschaft. Leider blieb auch dieser Aufholplan, 
der den Arbeitsenthusiasmus mit Hilfe des sozialistschen 
Wettbewerbes entfalten sollte, in den Anfängen stecken, 
da statt der für die 30 Einheiten vorgesehenen Materialien 
nur Material für 6 bzw. 10 Einheiten zur Verfügung stand.

Die Parteileitung führte offensiv ihren Kampf unter der 
Belegschaft, um den Kollegen klarzumachen, daß jede neue 
politische Situation unsere Regierung zu einer anderen Dis­
position veranlaßt. Mit Recht weisen aber die Kollegen 
darauf hin, daß auch die Staatliche Plankommission die 
Pflicht hat, vorzeitig zu planen und nicht durch Sonderpro­
gramme den ganzen Plan eines Betriebes in seinen Grund­
lagen zu erschüttern.

Kritik an den Parteileitungen

In Zeitungsartikeln der Betriebszeitung „Unser Hammer­
schlag", in der „Sächsischen Zeitung", der „Täglichen Rund­

schau", im „Neuen Weg", in Seminaren der Stadtbezirks­
und Kreisleitung, bis hinauf zum ZK wurde immer und 
immer wieder von der Parteileitung auf die Mängel in der 
Planungsarbeit hingewiesen. (Wir stützen uns darauf, daß 
der Genosse Heinrich Rau in seiner Rede über den Volks­
wirtschaftsplan 1952 mit Recht darauf hinwies, daß die 
Materalien trotz verschiedener Engpässe für die Produktion 
vorhanden sind. Durch schlechte Materialdisposition und 
-Verteilung, durch Hortung in den einzelnen Betrieben 
und unsachgemäße Sortimentsbestellung lagern jedoch 
hunderttausende Tonnen Material nutzlos in den Betrieben.)

Die Arbeitsmethoden unserer Parteiorgane auf dem Ge­
biete der wirtschaftspolitischen Arbeit sind unbedingt zu 
verbessern. So führten wir im Juni mit dem Sekretär für 
Wirtschaft bei der damaligen Landesleitung eine Aus­
sprache über die Planerfüllung durch. Genosse B a r z  ließ 
sich bei dieser Unterredung nicht eingehend über die Lage 
im Betrieb berichten, sondern unsere Hinweise wurden von 
ihm als nicht stichhaltig hingestellt. Ohne genaue Sach­
kenntnis, ohne Einsicht in die Betriebsbedingungen und in 
die Produktion unterbreitete er uns Vorschläge zur Über­
brückung der Schwierigkeiten im Betrieb, die unreal und 
zeitraubend waren. Er hörte sich die richtigen Hinweise 
des Werksleiters und des Parteisekretärs wohl an, entließ 
uns aber, um uns für eine neue Sitzung zusammenzurufen, so­
bald die Genossen Ziller und Selbmann in Dresden vor der 
Landesleitung erscheinen. In der darauffolgenden Sitzung 
erschien der Genosse Kaluza vom Ministerium. Es erfolgte 
eine Aussprache mit der Zusage, daß Genosse Kaluza un­
seren Betrieb aufsuchen wird. Der Besuch erfolgte nicht. 
Es wurden keine konkreten Beschlüsse gefaßt.

Neben den verschiedenen Kommissionen besuchten uns 
auch laufend Instrukteure der Stadtbezirksleitung und der 
Kreisleitung, ohne uns jedoch über den Stand ihrer Bemü­
hungen Bericht zu geben. Zweimal berichteten der Partei­
sekretär, der Werksleiter und der BGL-Vorsitzende vor 
dem Wirtschaftssekretär der Kreisleitung, es wurde aber 
nicht mit uns beraten, was die Kreisleitung tun kann, um 
den zurückgebliebenen Betrieben tatkräftige Unterstützung 
zu geben.

Als wir — anläßlich einer Sitzung — unsere Nöte auch 
einigen Genossen der Abteilung Industrie im Zentralkomi­
tee vortrugen, hatten wir den Eindruck, daß man unsere 
Hinweise auf die Schwierigkeiten als „loses Gerede" be­
trachtet. Es gibt Genossen in den Parteiorganen, die die 
Augen verschließen, wenn die Tatsachen sprechen. Sie regi­
strieren die Diskussionsbeiträge, zitieren unsere Klassiker, 
aber Kritik empfinden sie als äußerst unbequem. Diesen 
Genossen ist zu empfehlen, sich unverzüglich in einen der­
artigen Betrieb zu begeben und an Ort und Stelle, im 
engsten Kontakt mit den Kumpels über die im Betrieb vor­
handenen Hemmnisse zu diskutieren. Wir führen in unserer
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